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Pädagogische Chronik.
Zürich. Am 17. November sand im VolkShau« Zürich eine öffentliche

Versammlung statt zugunsten der Zulassung der verheirateten Lehrerinnen im
Kanton Zürich. Frl. Or. Eraf, die Präsidentin des schweiz. Lehrerinnenverein«,
hielt dabei daS Hauptreferat. Den starken Eindruck verwischten leider die Voten
von sozialistischer Seite, welche die ganze Veranstaltung allzu sehr zu Propa-
gandazwecken ausnützen wollten.

In Seen bei Winterthur wurde am 12. November ein Denkmal einge»
weiht für den Dichter des Sempackerliedes, I. Boßhard. Geboren 1811 in
Bolstern-Seen, war I. Boßhard von 1834—1851 Lehrer in Schwamendingen,
in dessen SchulhauS das Sempacherlied entstand.

Der kantonale Lehrerverein ersucht den Kantonsrat, die Frage der ver-
heirateten Lehrerin bis nach dem Referendum über da» Gemeindeentlastungs- und
Besoldungsgesetz zurückzulegen.

Aer«. Ein P. H. schreibt im .Schweiz. Evangel. Schulblatt' vom 25.
Nov. also: .Die Sittenlosigkeit der römischen Kurie treibt die mo-
ralisch und intellektuell hochstehenden Elemente unter den Priestern — er redet
von den Mariaviten — zum Bruch mit der angestammten Kirche.' Wir bitten
höflich, der Herr P. H. möge Weweise erbringen, freche Behauptungen ge-
nügen nicht und stellen arg bloß.

* Schul a usw eise bei der Rekrutenprüsung. Bei der diesjährigen Re-
lrutierung stellten sich in der ganzen Schweiz 29,800 Mann zur pädagogischen
Prüfung. Dabei erschienen 1079 ohne den nötigen Schulauswei«. Während
die urschweizerischen Kantone nebst ÄlaruS, Zug, Freiburg. Solothurn und beide

Appenzell sämtliche Ausweise, wenn auch zum Teil erst nachträglich beibrachten,
weisen andere Kantone ein erhebliches Manko auf, worunter die welschen Kan-
tone sich besonder« hervortun. Wenn es aber beispielsweise Freiburg und So-
lothurn mit über 1000 Stellungspflichtigen zustande brachten, sämtliche Schul-
ausweise beizubringen, sollte e« in andern Kantonen auch möglich sein. E«
scheinen aber die Kreiskommandanten nickt überall die gleiche Auffassung ihre«
Pflichtgefühls zu haben.

Ireiburg. Pro 1912 zahlt der Staat an die Universität 363,300 Fr.,
an das Kollegium St. Wickel 133,600 Fr. und an das Lehrerseminar in Hau-
terive 79,918 Fr., total 576,818 Fr. Gewiß ein» flotte Leistung!

Aasek. Eine taktlose Herabsetzung unseres Landes leistet sich die auch in
der Schweiz gelesene freisinnige .Allg. Deutsche Lehrerzeitung' von Ernst Linde.
Nachdem daS genannte Blatt in Nr. 41 die in Basel akute Frage der Wohn-
Pflicht der Lehrer und Beamten berührt hat, fährt es daran anschließend fort:
.Krämergeist, es könnte ein Pfund Salz und ein Hering statt in der Stadt im
nächsten Dorfe gekauft werden! DaS dazu in der Schweiz, die ihr jährliches
Defizit in den gesamten Ausgaben und Einnahmen — das Defizit beträgt rund
100 Millionen — nur durch die Fremdenindustrie decken kann. Fremde, Nicht-
schweizer bewahren daS Land vor dem Bankerott, sie kaufen in Baselstadt so

gut wie in Baselland oder wie in Genf, Bern usw. Ein Land, daS von der

VerkehrSfreiheit so großen Vorteil hat, sollte darum in mittelalterlicher, zünft-
lerischer Weise die Freizügigkeit der Lehrer und Beamten nicht beschränken.'

Ein Pfui dieser ruppigen Sprache, die der Wahrheit frech in« Gesicht

schlägt.
Aarg«». Der Kroße Nat nahm das Lehrerbesoldungsgesetz in erster

Lesung an und setzte das Besoldungsminimum für Lehrer und Lehrerinnen auf
je 1800 Fr. an, die Zulage nach 3 und 6 Dienstjahren auf je 100 Fr., dit
Dienstaltertzulage nach 18 Jahren auf Maximum 600 Fr.
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Mûri. De» 19. ds. starb im Alter von 82 Zahren der Lehrerveteran
Joh. Bapt. Schârer. Ter Verewigte stand volle 53 Jahre im aargauischen
Schuldienst und hat in seiner Jugend die Wirren der Klosteraufhebung und des

Sonderbundkrieges mitgemacht. Obschon ein Schüler Augustin Kellers, war er
dennoch ein eifriger, treuer Katholik und konservativer Kernn ann. Die „Päd.
Blätter" brachten anläßlich des 50jährigen Dienstjubiläums des verdienten Man-
nes dessen Bild. Schärer war auch unserem kath. Lehrerbunde sehr gewogen und
sah dessen Notwendigkeit schon bei dessen Gründung ein. Dem braven Erzieher
reichen Gotteslohn!

Hessin. Die vom Großen Rate dekretweise beschlossene Lehrerbesoldungs-
Erhöhung beläuft sich auk 150,000 Fr. im Total. Sie ist heute noch eine

magere.
Der Große Rat genehmigte mit 64 gegen 2 Stimmen (16 Enthaltungen)

nach zweitägiger Debatte das provisorische, auf 2 Jahre berechnete Dekret betr.
die Besoldungsaufbesserung der Primär- und Setundarlehrer. Eine besondere
Steuer in der Höhe von ein Zehntel der Staatssteuer wird die Mittel dazu
liefer».

Der Große Rat hatte am 17. ds. einen Antrag des radikalen Abgeord-
neten Fusoni betreffend Kürzung der Honorare für die Religionslehrer der Se-
kundarschulen mit 42 gegen 30 Stimmen verworfen.

Hesserreich. Aus Bosnien wird gemeldet, daß unter der Lehrerschaft von
Bosnien und der Herzegowina eine lebhafte Bewegung zu einem Streik wegen
der schlechten ungeregelten Gehaltsverhältnisse bestehe. Es ist bereits ein vorbe-
reitendes Komitee zur Durchführung des Streikes gegründet worden.

Kngtand Neue Gesetze der Hygiene haben englische Lehrer für ihre Scbü-
ler ausgearbeitet, damit diese sie auswendig lernen und ständig befolgen. Sie
sind in Form eines Gelöbnisses abgefaßt.

Irankreich. Von nun an wählen nicht mehr die von der Regierung
ernannten Prüfekten die Lehrer, sondern die Departements-Schulinspektoren. Eine
Wahlbehörde, die nicht mehr so ganz direlt parteipolitische Abhängigkeit des

Lehrers bedeutet, wie die bisherige Wahlart selbige in sich schloß. Die Kammer-
Verhandlungen zeigen, daß der Lehrernachwuchs numerisch, intellektuell und pö-
dagogisch an Bedeutung sichtlich einbüßt und eingebüßt hat. Es geht abwärts.

Humor.
Jerstreut. Knabe (einen Professor anbettelnd): .Ach, schenken Sie mir

etwas, bitte, mein Vater ist tot! ." — Professor: „Warte, du Schlingel,
daS hast du vorgestern auch schon gesagt!'

Knch »in» Kuffassnng. Lehrer: Was stellst du dir darunter vor, Fritz,
wenn es auf der Wetteransagetasel heißt: .Eine Würmewelle ist im Anzug?"
— Fritz: „Den Papa, wenn er eine warme Wurst im Sack hat!'

llllm Kolàsmief-Ketten
(aus boklem 0ol<irobr, mit silkerkalt. Komposition ausgefüllt, beim ban-
scdmelren garantiert oa. 110/1000 kein Lolrl ergeb.) gekiirsn »um Losten,^

V vas beute in golüplattisrten llkr-Kotton kergestellt virck unü tragen sieb
X »uob nach langen ckabrsn vis massiv golàsne betten. Verlangen Lie unsern
X neuesten Katalog, ca. 1500 Photograph, ^bbilckungen, gratis uocl franko.

L. i.eivki.K«>s>v»' ck Lie, l.uzei'n, Xui'plst? ko. 44.
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